
pflegerinnenschule 1n Liıyviıngstone übértragen hatte. Die wurde spat erschlossen. Der Reichtum Bodenschätzen
Regijerung trägt bıs 50 9/9 der Kosten für die VO iıhr stimulierte die wirtschaftliıchen Interessen. ber aum

hatte die Ausnützung des Reichtums begonnen, da tor-bewilligten Neubauten un 75 0/9 der Ausgaben für Me-
dikamente. Auch zahlt sS1e einen Teil des Gehaltes der derte ıh der 1NCUEC Staat tür sıch selbst. Er csteht ıhm jetzt
Miıssıi0nsärzte. Der Personalmangel 1St jedoch zrofß: für voll Z Verfügung. Wıe wırd ıh anwenden un: W 1E
die oben erwähnten Krankenhäuser un Ambulanzen mıiıt den Problemen eıiner überstürzten technıschen,
standen 1962 TT 1er Ärzte, 25 Schwestern un: A Hilfs- wirtschaftlichen un zivilisatorischen Entwicklung fertig
kräfte ZUur Verfügung. werden? Was wird dabe] AUS der Kirche werden? Seit
Eın weıteres wichtiges Anliegen der Kirche ISTt die Her- Jahrzehnten wächst S1e w1e ine tropische Pflanze: 1950

MIt 7000 Erwachsenentauten Pro Jahr; heute MIt 1 000anbıldung VO  3 Katechisten. Ihre Zahl betrug 1963 834
Ihre Ausbildung erfolgt 1n diözesaneıgenen Schulungs- Ihre Probleme Sind: Personalmangel: Ohne besondere
ZCeHLEN In diesen findet meı1st auch die Famılie des künf- Hıltfe VOIN AJUSWArts wiırd in  —_ die Arbeit ıcht meıstern
tıgen Katechisten Unterkunft. Die Frauen erhalten dort können: der Ausbau des Schulwesens: Nıcht die 1 A455C11-

Haushaltsunterricht. Im St Francıs College in Ndola mäßıige Integration 1St tür die Kirche ein Problem, auch
wurden auch Kurse für die Ausbildung VO  . Laienhelfern nıcht eın Mangel Vertrauen VO  - seıten der Regierung
eingerichtet. Sechs Miıtglieder der Society of Lay Miıssıon- oder die ngst, vieles aufgeben mussen. ber 1St die
Auzxilhliaries (San Francısco, USA), davon Zzwel Ehepaare, Erage, w1e S1e den UuCH, mannıgfach dıfferenzierten un:
sınd 1963 als Lehrkräfte für diese Kurse ach Ndola C in jeder Hınsıcht anspruchsvollen Anforderungen eNnNt-

kommen. Die Laienhelter sollen wen1gstens dreı Jahre 1m sprechen annn eıtere Probleme sınd schließlich die Ver-
Dıiıenst der Mıssıon arbeiten. Weıt verbreıitet sınd auch städterung un die Landflucht Soll die Kirche weiterhın
Schulungskurse für verheiratete Trauen. Zu ıhrem Pro- der Miıssıonierung auf dem Lande den Vorzug geben un:
d zählen Eheprobleme und der Kampf die dafür die städtischen Massen vernachlässıgen oder
gesetzliche Anerkennung der christlichen Heırat. Der gekehrt auf die MIt direktem Erfolg auf dem Lande be-

lohnte Arbeit verzichten und datür ıhre AnstrengungenVereıin The Sword of the Spirıt (London) veranstaltet
mehrere Kurse. Die katholische Presse 1St leider noch auf das dornige, opferreiche un oft enttäuschende Apo-
schwach VETDE tEN: „The Leader“ hat seın Erscheinen e1n- stolat 1n den großen Zentren konzentrieren? Eın schwer

zı lösendes Dilemma. as Konzıl hat jedoch veze1igt, daßgestellt. Ihm folgte als katholisches Blatt der „Northern
Star die afrıkanısche Kırche Schwierigkeiten nıcht ausweicht
Alles efindet siıch 1n überstürzter Entwicklung. Es x1bt und Kriäfte DA Tragen bringen weıß, die der Kıiırche
weniıge Länder, die ın kurzer eıt ine solche Entwick- 1n unseren Ländern abhanden gekommen se1n schienen.
lung mitgemacht haben w1e das LIEUC Zambıa. Das Land Rısiken un Chancen halten sıch die Waage.

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens

Die Geschichtlichkeit die mMI1t der Heıiligen Schrift besonders tun haben,
die Professoren der Exggese‚ die Prediger un dieder synoptischen Evangelien Schriftsteller.

Damıt 1i  3 versteht, worın das Problem liegt, das dieKardıinal Bea hat in der „Cıivılta Cattolica“ ( 1964,
2A1 un 526) eınen Kommentar ZUIE Instruktion der Instruktion der Bibelkommuission notwendig machte,

Bibelkommuissıon über die geschichtliche Wahrheıit der mu 114  — siıch miıt der formgeschichtlichen Methode be-
schäftigen. Um den rsprung UMNSECKHEGT EvangelienEvangelıen veröffentlicht. Jene Instruktion VO 71ı Aprıil

1964 wurde 1n ıhrem wesentlichen Inhalt 1n der Herder- klären, behauptet diese Schule, die Botschaft des VAan-
Korrespondenz (ds Jhg., 466) wiedergegeben; die gel1ıums sel 1n der ursprünglıchen cQhristlichen Gemeinde
beıiden Aufsätze VO Kardıinal Bea erschıenen als Sonder- entstanden, die viel Ahnlichkeit mIıt den Volkskreisen
druck 1m Verlag der „Civilta Cattolica“ dem Titel gehabt habe, 1n denen sıch Legenden bılden. Solche Kreıise
Ka SstOricıta de1 Vangelı sinott1icı“. Der Vertasser be- selen einerseılts sehr schöpferisch, während S1e anderseits
trachtet die Instruktion der Bibelkommuissıon als Inter- VO  w den Einflüssen der Umwelt überwuchert würden. Aus

diesen beiden Ursachen entsprangen die Entartungen derpretation der Enzyklıka Divino ajflante Spırıtu des
Papstes 1US XIl Diese Interpretation, meınt CT, sel ursprünglıchen Botschaft. Der katholische Exeget sieht
ZWanzıg Jahre nach der Enzyklika reıit un notwendig sıch dadurch VOTL die rage vestellt, welchen gyeschicht-
yzeworden. In vielen Schriften unNnserer Tage werde die lıchen Wert WSCKE vier Evangelien besitzen. Geben S1e
Geschichtlichkeit der Evangelien 1n 7 weifel BCZOHCIL. uns eın wahres Bild VO Leben un VO  e der Lehre Jesu?
Daher wurde eın offizielles kliärendes Dokument Das Problem AaAnnn aut mehrere Arten gestellt werden.
eiınem wichtigen Bedürtfnis. Man annn fragen, ob die Evangelıen überhaupt histo-

rısche Dokumente sind, ob S1e geschichtliche TatsDie Instruktion ru zunächst einıge allgemeine Prinzı-
pıen der Hermeneutik 1n Erinnerung. Dann beschäftigt sachen wıedergeben wollen un: ob ıhr Zeugni1s y]aub-
S1e sıch speziell mıiıt der formgeschichtlichen Methode. würdig 1St Man Ikann auch VO  3 der Glaubenswahrheit
Schließlich wendet S1e sıch dem Problem der Geschichtlich- der Schriftinspiration ausgehen, sieht sıch aber dann VOL

elit der Evangelien un: beschreibt die Te1 Stadıen, die rage gestellt, WwW1€e kommt,; da{ß dıe inspırıerten
über die die Lehren un das Leben‘ Jesu auf uns gekom- Evangelisten dieselben Tatsachen auf verschiedene Werse
INE:  3 sind: zunächst das Wirken Jesu elber, dann das der berichten un 1n der Wiedergabe wichtiger Worte Jesu

voneinander 1abweichen. Diese beiden Arten, d1e SchriftApostel un endlich das Werk der Evangelisten. Das
betrachten, finden auch in der Instruktion eınen Wıder-Dokument schließt mMI1t einem Appf:ll die Geistlıchen,
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hall Denn s1ıie erklärt eEINErSECLLS, dafß die Evangelıen den Das Prımare Objekt des Zeugnisses War SEeCINET

Ma{(stäben der Geschichtsschreibung unterliegen, un fundamentalen Bedeutung die Auferstehung Christiı ber
anderseıts, daß SIM VO Heıilıgen Geist INSDPLrLENT siınd diese forderte auch ME Erklärung des Vorausgegangenen
da{fß jeder Irrtum ausgeschlossen 1STt Die Verherrlichung Jesu erhält durch die Art se1iNes Todes
Der Schritt ZUur Klärung der Probleme besteht ıhr Relief Die Apostel haben für den 'Tod Jesu Z WE1

Kritik der formgeschichtlichen Methode Dann 1IST. Gründe angegeben historischen, nämlich das Ver-
untersuchen, ob die Evangelien, unabhängig VO  3 der halten der Führer Israels, un metahistorischen, den

rage der Inspıiration, geschichtlich glaubwürdig sınd Die Heilswillen (Gottes Dıie beiden Ursachen sind CS Ver-

Formzgeschichte bezweıtelt ja nıcht 1LLUT die Inspiration, bunden Wenn das Zeugnıis für die geschichtlichen Vor-
sondern auch die geschichtliche Glaubwürdigkeit der gefehlt hätte, würde auch das Ereign1s des ZOLL-
Evangelien S1ie versucht die Entstehung MHSCKGT vVan- lichen Heıilswirkens dem Zweitel auUSgeESETZL worden SCIMN

gelien erklären als das Ergebnis der „Formen Deswegen muflten die Apostel ıhrer Predigt den Kon-
denen die Botschaft Christı weıtergegeben wurde, ehe S1Ee flıkt zwischen Jesus un den Oberhäuptern der Juden

den Evangelien ıhre endgültige Fassung $and schildern un des Zusammenhanges der Dınge
Diese Formen haben angeblich 1e] Ahnlichkeit MIiITt Ia auch das bezeugen, W as Jesus über Person un
genden jedenfalls haben S1Cn Lun MI Geschichte Lehre ausgesagt hatte. „Es 1ST DESAYT worden.. Y iıch da-
Das formbildende Element WAar der Glaube Glaube un SdpCc euch.“ Die Lehre Jesu War iıcht der
geschichtliche Einstellung sind aber mıteinander nıcht VECI - vielen Strome der jüdıschen Tradıtion, sondern die Lehre
einbar Der Glaube Parteı für SsSC1H° Objekt, der des verheißenen ess1as.
Hıiıstoriker dagegen urteilt unparteusch un objektiv Eın Aus allem diesem erg1ıbt sıch, W as VO der behaupteten
anderes charakteristisches Merkmal der Umgebung, der schöpferıischen Aktıvıtät der Urgemeıinde Sachen der
die Evangelien entstanden sind, 15 nach Ansıcht der Lehre halten 1ST SOoweılt 1iNe solche Aktıivıtät über-
Formgeschichtler ihr schöpferischer Zug War INan VO haupt CX1ISTIEFTE, galt S1C als sektiererisch Der christliche

Wort oder Tatsache, die VO  - ugen- oder Glaube dagegen beruhte auf dem Zeugnis der Apostel
Ohrenzeugen berichtet wurde, besonders ergriffen, dann über das, W 4S Christus ZESaARgT und hatte kın

INan das durch Phantasıe un machte An- charakteristischer Begriff urkirchlicher eıt 1STt der Begriff
leihen der Religionsgeschichte der Tradıtion Man empfing die Lehre, bewahrte S1Ce un

gzab S1e weıfer Paulus gebraucht die stärkste Formel da-
Die Beweiıse dery formgeschichtlichen Schule für Sollte ein Engel VO Hıiımmel euch 110e andere

Dıie Literarkritik Sagt die formgeschichtliche Schule, Heilsbotschaft verkündiıgen, als die WILFE euch verkündigt
macht u115s möglich kleinste Wortstücke, Lehrmaxımen, haben, SC1 verflucht (Gal Im Galaterbriet (2
Wunderberichte oder Auseinandersetzungen isolieren D1S 10) kommt der Apostel auch auf das Apostelkonzil
und ıhnen Ahnlichkeiten MIL der rabbinischen un sprechen, das keinem andern 7 weck diente als der I1-
hellenistischen Lıteratur festzustellen Es handelt sıch also Kontrolle hinsichtlich der TIreue der Überliefe-

Anleıhen be1 diesen Liıteraturen, eLtwa die LUNS der evangelıschen Botschaft Beide Gruppen, die
hellenistische Vorstellung VO Erscheinen der (3ötter autf Paulus un: die der Judenchristen, sınd darın N19, daß
Erden Es 1ST Aufgabe des Hiıstorikers, dıe legendären VOT allem die Überlieferungstreue gewahrt werden u  9
und volkstümlichen Elemente, besonders aber auch die un die Apostel alleın siınd befugt darüber urteilen
Imiıtationen anderer Religionen auszusondern, Z

geschichtlichen Kern des Lebens un der Botschaft Jesu Die Methoden der Jormgeschichtlichen Schule

vorzudringen. Wenn diese Arbeit IST, bleibt 1Ur Eın methodischer Fehler liegt darın, daß il  ' 111 der
noch N1g geschichtlichem Wıssen VO Jesus Christus formgeschichtlichen Schule die Ahnlichkeiten des literarı-
übrig. Dıie Evangelien Lutzen sıch auf den Glauben der schen (Genus 7wischen der rabbinisch-jüdischen un der

hellenistischen Literatur eINErSEeITSs un den kleinen Eın-prımiıtıven Erstgemeinde, die allein schon ıhrer
eschatologischen Erwartungen ohne geschichtliches Inter- heiten der Evangelıen anderseıts Interpretiert als
S5C WAaTrT, vielmehr phantastischen Vorstellungen lebte die Evangelıen VO N Lıteratur abhängig Im
och diese Behauptungen steht A aNzı Reihe Orient wırd die literarısche orm hauptsächlich VO In-
VO Tatsachen Die christliche Erstgemeinde War keine halt bestimmt. Es kommt deshalb darauf d} den A
AaNONYMCEC Gesellschaft S1e 1ST exakt begrenzt durch das nalen Inhalt der Evangelien erklären, er 1 der Ze1t-

Merkmal der Führung der Apostel als ugen- un genÖössischen Religionsgeschichte keine Parallelen hat.
Ohrenzeugen des Lebens Jesu So erscheint S1C Jeru- Nicht dıe ormale Parıtat, sondern diıe inhaltliche Dısparı-
salem, Petrus als Oberhaupt des Apostelkollegiums U: 1ST entscheidend! Das mehr, als die Apostel be-
SIEe leıitet un reprasentiert Es handelt siıch also ıcht muht WAarcll, die Taten un Worte Jesu IN außerster

Haufen enthusıastischer Fanatiker, sondern 111C Genauigkeit weiterzugeben
strenggeordnete Gemeinschaft deren Ordnung sıch be- Eın methodisches Verfahren der Formgeschichtler 1ST die
sonders aut die Genauigkeıit der Botschaft VO der Person literarıische Kritik die Untersuchung der Person des
un: Lehre Jesu bezog ])as bezeugt die Einleitung Autors, SC1INCT charakteristischen literarıschen Eigenschaf-
Z Lukas Evangelium Es geht ıhm nıcht darum, alle ten, seiINer Mentalıität SC111C5 Stils und SCINCI Sprache,
möglichen Geschichten ammeln, die über Jesus sSse1NES Vorhabens un: sSsSEeE1INeEer Quellen Solche Unter-
Umlauf DSEWECSCH seıin mochten, sondern das, W 4S die suchungen sınd tür die Interpretation der biblischen
Augenzeugen überliefert haben Die Begrifte „Zeuge 9 Bücher sehr wertvoll ber S1C sind eın Privileg
„Zeugni1s „bezeugen kommen Neuen Testament Schule, sondern werden auch VO  — den katholischen Ex-
mehr als 150mal VOTL S1e bedeuten, da AUS$S persönlicher egeten Rahmen der Einleitungswissenschaft das
Erfahrung gespröchen wırd Die Apostel nehmen diese un gepflegt Die Enzyklika Dıvino afflante Spirıtay
Qualität für sıch besonders Anspruch Das sıch rechtfertigt diese Methode MI1LT dem Charakter der Nsp1-

deutlich bei der Wahl Nachfolgers für Judas ratıon die dem menschlichen Autor Eıgenart ßr
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Eın weiteres Vertahren der Formgeschichte besteht in der dıgung un Erklärung der berichteten Fakten als einer
Bestimmung und 1m Studium der literarıschen Arten relig1ösen Lehre, die die Hörer die Forderung des
Dabe:i haben manche iıhrer Vertreter csehr subjektive Krı1ı- Glaubens stellt. Nun besteht 7zwıschen Glauben un Ge-

schichte eın unüberbrückbarer Gegensatz, aber das reli-terıen angewendet, iındem S1e Z Überwindung CXCHEC-
tischer Schwierigkeiten eintach eine literarische Arts 710SE 7ıe] beeinflufßt die Darstellung der Tatsachen. Dieses
jerten. 7Zıel fordert, daß die Tatsachen Horern erzählt und CI-

klärt werden mussen, dıe nıcht Augenzeugen unDie Exı1istenz gew1sser Arten, sıch auszudrücken, —_

zählen un: lehren, die der Schrift eigen sind, 1St VO AUS einem Banz andern Milieu herkommen.
denen, die mMI1t der Bibel a  T, immer anerkannt Da sıch um Predigt handelt, ISt klar, da{fß die Fakten
worden. Sınn und Bedeutung dieser Redeweisen sınd nıcht mechaniısch wıedergegeben werden, sondern eNt-

nıcht immer leicht bestimmen, wiewohl 114  3 mIiıt der sprechend dem Charakter des jeweiligen Verfassers un
Entdeckung der Lıteraturen des Alten ÖOrıient darın OFt- seiner Absicht als Prediger, be] aller TIreue die

Wahrheıt. ber Aaus den verschıiedenen Eıgenarten derschritte macht. ber die Enzykliıka Divino Jflante S pırıtu
selber stellt fest, da{ß der Wortsinn orjentalischer und apostolischen Predigt erg1ibt sıch, dafß auch der Strom der
auch biblischer Redeweisen oftmals nıcht leicht be- lebendigen Tradıtion, den die Evangelien einfangen, eın

hıs ın alle Einzelheiten einheıtlicher WAar Es Z1Dt Unter-stimmen 1St, weıl oroße Mühe macht, die literarische
Art estimmen. Es 1St sehr bedeutsam, dafß dıe ENZY- schiede in den berichteten Worten un Fakten un in der
klika nıcht 1LLUT für die poetischen un die Lehrschriften, Art, S1e berichten.
sondern auch für die historischen un faktischen Frzäh- 1ne andere qcharakteristische Eigenschaft der apostolischen
lungen der Heılıgen Schrift die Bedeutsamkeit der lıte- Predigt lıegt darın, da{fß diese sıch autf einem volkstüm-
rarıschen Arten herausstellt. lichen Nıveau hält, dem dıe Prediger selber verhaftet

un: das auch ıhren TZuhörern entsprach. Man darfDie Instruktion hat die allgemeinen Prinzıpıen der Enzy-
klıka dahın interpretiert, da die lıterarischen Arten auch AUS diesem Grund VO ıhnen keine archivarische
nıcht SO für das Ite Testament, sondern auch für das oder photographische TIreue des Berichtens Ihre

literarıschen Arten sınd die Katechese, die Erzählung, dieNeue Bedeutung haben Auch die neutestamentlichen
Autoren folgen der Sprache ıhrer eıt Es handelt sıch Bezeugung, der IHymnus, die Doxologie, das Gebet un:
also iıne allgemeingültige hermeneutische Regel, und anderes Ahnliches.,

Sodann entstand, w1e das Apostelkonzil ze1gt, dıe Not-jeder Exeget weıß, w1e sehr ıh be] der Interpretation,
besonders 1n theologischen Materıen, die Entdeckung der wendigkeit, das Evangelıum auf NEeCUEC Verhältnisse AaNZU-

Redeweıse, der literarıschen Art eiınes AÄAutors Nier- wenden. In diesen Fällen kam VOT allem darauf a
den Geılst der frohen Botschaft bewahren, W 4S inestutzen annn Denn entdeckt vielleicht zugleıch, W 4s

der Autor aAapgch beabsichtigt. gründlıche Meditation erforderlich machte. Dann W Ar das
Evangelıum aut dıe jeweıiligen Bedürfnisse der Hörer

Die ursprünglichen Darstellungsformen der Evangelıen anzuwenden, sSe1 CS, indem bestimmte Aspekte der Bot-
Die evangelısche Botschaft ist, w1e ZESAZT, ın drei Etappen schaft Jesu hervorgehoben wurden, sSe1 C5S, indem AaUuUS der

uns gekommen. Dıie VO  - iıhnen 1St das Wirken großen Masse der Fakten un Worte eıne Auswahl RC
troften wurde, se1 C aut andere Weıse.Jesu. Er wählte die Apostel AaUs, Ss1e folgten ıhm und

sahen seine Werke, S1e hörten seıne Worte un: wurden Eıne andere Eigenschaft der Predigt erg1bt sıch daraus,
unterrichtet, da{fß S1e das Werk Jesu fortsetzen konnten, da{fß S1e siıch dıe Menschen AaUuUsSs dem olk wendete, die

zumelıst nıcht schreiben konnten, un: daraus, da{ß Bücherındem S1e davon Zeugn1s ablegten. Der Herr bediente
sıch 1ın seıiner Lehre der Sprache un: der enk- un: ede- zußerst ATr 101 Diese Umstände machten notwendig,
weısen seiner eıt Er paßste sich seinen Hörern A} die Lehre auf ine beschränkte Anzahl VO Punkten
da{f siıch seine Worte ıhnen fest un tief einprägten. S1ıe reduzıeren, aut wesentliche Dıinge W1e€e ın einem Katechis-
verstanden auch die Wunder un die Ereigni1sse des Le- 9 un die Erklärung unıtormieren. Außerdem Ver-

bens des Herrn als Fakten, die das olk A0 Glauben langten S1e den Gebrauch mnemotechniıscher Mittel, die
da1e Dınge eichter 1 Gedächtnis halten, etw2 mittels derıh: bewegen sollten.

Das zweıte Moment 1n der Überlieferung 1St das Wirken Zahlen fa O D 2, Verkettungen der verschiedenen Lehren
der Apostel. Dıi1e Evangelıen gehen autf ıhre Predigt Jesu muittels charakteristischer Erinnerungsworte W 1e
zurück. Charakterisieren WIr ıhre Predigt; enn deren Mark D —50 oder Luk 6, 385Z Wır haben aqußer-
Charakterzüge gehen 1in die Evangelien e1In. Die Predigt dem Sammlungen von Reden Jesu das olk (Matth.
der Apostel beabsıichtigte sicherlich nıcht, das Leben Jesu 5—7), seine Jünger (Matth. 10), Sammlungen VO  3

Parabeln (Matth. 15: Mark 4, 1—34) un VO Wundern1n Vollständigkeit oder in chronologischer Folge darzu-
stellen. Schon 1ne oberflächliche Untersuchung würde (Mark
zeıgen, da das nıcht die Absıicht der Autoren der VAan- Das Weork der Auyutoren UNSsSeEerer Evangelıengelien un: der apostolischen Predigt WAar Diese hat Z W ar

Das drıtte un letzte Stadıum, das die Lehre un: die Er-eın historisch-biographisches Zıel; aber nıcht das einer
Biographie 1n UNserm Sınne, sondern insofern S1e Sa zählung V OIl Leben Jesu durchschritten haben, 1St die
sachen mitteıilt, diıe sıch aut das Leben einer DPerson be- schriftliche Fixierung der apostolischen Predigt durch die
ziehen: die Tatsachen iıhrer geschichtlichen Exıistenz, ihrer Evangelisten. Dabeli hatten S1€, w i1ie Lukas ausdrücklich
Tätıgkeit un: ıhrer Lehre Es ISt wahr, da{fß der Tod un SAgı (Euk 1, D schriftlıche, mehr oder wenıger ausführ-

lıche Vorlagen. Diese Quellen werden auch dıe verschie-dı Auferstehung 1im Vordergrund stehen, aber diese Er-
e12N1SSE : ordern ıhrer eigenen Erklärung die Tatsachen denen Dıfterenzen in der Predigt de einzelnen Apostel
des öffentlichen Lebens des Herrn, se1ın Selbstzeugnis un wiedergegeben haben

Worın estand also die Funktion der Evangelıisten? Sieseıne TLehre
dart nıcht verstanden werden w 1e die Funktion einesDie Predigt unterscheidet sıch aber noch in anderer Hın-

sıcht VO der reinen Geschichte. Sıe 1St Predigt, Verkün- Stenographen, der eine ede oder Predigt wiedergibt.
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Wenn man sagt, Markus geße die petrinische un Lukas sStrument des Heiligen Geıistes, aber ein lebendiges un
die paulinısche Fassung der apostolischen Predigt wieder, Mıt Vernunft begabtes Instrument, das göttlichem
dann darf das, w1e Lukas einleitend bemerkt,; ıcht exklu- Einfluß seinen eigenen Intellekt, sSe1INE Phantasıe un
SLV verstanden werden. Lukas 1St allen Quellen nachge- seinen Willen gyebraucht un M1t ihrer raft Nau das
SangscCH, die ıhm erreichbar 1, un: jeder der Evange- un nur das nıederschreibt, W Aas der Heilige Geist wıll,
listen traf, Je nach den Bedürfnissen, die ıhm VOTr Augen und S w1e 1l
standen, iıne Auswahl oder schuf ine Synthese. Als Krı- Dıe unmittelbare Konsequenz dieser Doktrin esteht
terıen dienten das allgemeıine Ziel, die wohlbegründete darın, da{fß GOtt auch mMI1t seinem Ort' vom Himmel
apostolische Predigt den Lesern nahezubringen, als auch unlsSs herabsteigt un nach der Weıse der Menschen uns

die spezifischen Ziele der einzelnen Vertasser. Die In- redet, AaUSSCNOMMUIN: den Irrtum, w1e seın Ewiges
struktion macht dazu die wichtige Bemerkung: S LUut Wort herabstieg und Mensch wurde, AaUSECHOMUMECN cAje
der Wahrheit keinen Abbruch, daß die Evangelisten die Sünde Die Inspiration 1sSt nach der Weıse der Mensch-
Worte un Taten Jesu 1ın verschiedener Ordnung un: werdung (sottes begreiten. Wenn WIr also 1, daß
seine Worte ıcht buchstäblich wiedergeben, sondern in die Evangelien nach der gewöhnlichen Weıse der Men-
einer yewıssen Verschiedenheıt, weıl S1e ıhren Sınn be- schen reden, wenn WI1r dann verstehen suchen, woher
wahren.“ Unbeschadet der höchsten Ireue die die verschiedenen Diıferenzen 7zwischen ıhnen Lammen,
apostolische Predigt, blieb den einzelnen Vertassern den- mussen WI1r die allgemeın menschliche un speziell die
och genügend Raum für iıhre schriftstellerische Eigenart, orjentalische Weıse des Erzählens studieren. Das legt auch

da{fß S1Ce MI1t Recht als Autoren ıhrer Werke bezeichnet die Enzyklika nahe, WE s1e den Exegeten rat, sehen,
werden. ob nıcht die Weıse des Redens, das literarische Genus,

Z Erklärung beiträgt.
Der geschichtliche Charakter der synoptischen Evangélien

als ınspirierter Worbe Psychologische Reflexionen über die We1Sse, 2ne
Tatsache erzählen

Das Wort „Inspiration“ bedeutet, daß (sott der Autor
Bereıts oben wurde ZESAZT, da{ß die Erzählungen derder Evangelien 1st und da{ß s1€ senmin or sind. Gott 1St dıe Evangelien en Charakter einer Predigt haben, die dieabsolute Wahrheit. Die Evangelien sind demnach nıcht
Hörer iıhres Heıils willen Z Glauben bestimmen

UT, menschlich betrachtet, VO  $ geschichtliıcher Ireue. (5OtT will, daß die Predigt VO Charakter des Predigers ab-Irrt überhaupt nicht, weder in dem, W S SagtT, noch in hängt und daß sıch 1er csehr volkstümliche Predig-dem, w1e€e Sagt
So stellt sıch das Problem, w1e möglich iSt, daß die ten handelt. Was 1St ıhrer Psychologie bemerken?

Wıe die formgeschichtliche Schule iın der Annahme, daßEvangelien ıhrer vollkommenen Irrtumslosigkeıit die Evangelien in der ANONYMEN un primıtıven früh-manche Dınge verschieden darstellen. ıne ab-
strakte Konzeption der biblischen Irrtumslosigkeit bildet cQristlichen Gemeinschaft geschaffen worden sejen, daher

deren Psychologie heranzıeht, mussen wır u1l5 diesıch e1n, daß verschiedene AÄutoren, W CN S1e VO  a dersel- Psychologie der volkstümlichen Prediger halten.ben Sache sprechen, auch in derselben Weise sprechen
müßten, da Ja die Wahrheit ine ISt. Man hat dabej VOr

ıe Reflex1ion gilt der Vollständigkeıit der mensch-
lıchen Beobachtung. S1e geht Aaus VO eiınem bekanntenallem philosophische oder anderweıtige theoretische For- un statistisch belegten Faktum, daß nämlich der ZC-mulierungen 1 Auge

Immerhin überräscht uns die verschiedene Wiedergabe wöhnliche Sterbliche, der nıcht besonders darın gzeübt 1St;
Tatsachen beobachtet, vielleicht 172 Prozent VOder Bergpredigt be] Matth un: Luk (Matth. 5>—-J/; u iıhnen wahrnımmt, ein . wohlgeübter Polizist dagegen6, 20—26),; der Unterschied 1n der Darstellung der He1-

lJung des Knechtes des römischen Hauptmanns (Matth. 26 Prozent. Daraus ergibt sich ine zrofße Schwierigkeit
für die Gerichte, auch wenn 980381 VO  - jeder freiwilligenS, 5>—13; Luk Z 1—10), esonders aber die Difterenz in Entstellung der Wahrheit absieht. Fragen WIrF, ob einder Wiedergabe des Aaterunsers (Matth. 6, 9—13; Luk

Aöl 2—4 und der Einsetzungsworte der Eucharistie. derart unvollständiger Bericht die Wahrheit VeCI-

stößt, wırd inNna  a MmMI1It „neın“ ıNtEWwOrten muüssen. Jeman-Kardıinal Bea arakterisiert die verschıedenen Haltungen den, der die Behutsamkeıiıt beweıst, 1LL1UTE das berichten,der Exegeten gegenüber diesen Phänomenen. Die einen
halten iıcht der Irrtumslosigkeit fest un: w AasSs wirkliıch gesehen un gyehört hat, wiırd iInan nıcht

der Lüge zeihen. Dann andelt sich eben eıne -dem Unterschied 7zwischen menschlicher historischer TIreue vollständige, fragmentarische, aber nıcht eine wahr-und göttlıcher Wahrheit:;: dıe anderen sehen den Ma
sachen vorbei un: mıifßßtrauen der modernen Wiıssenschaft. heitswıdrige Erzählung. Die photographische Genauigkeıit

iSt nıcht die einz1ıge „wahre“ Weıse der Darstellung.Die dritten versuchen, 1in vollkommener Ireue Z Irr- Wenn 11U  2 1ber diese menschliche Art des Berichtens ıcht
tumslosigkeit der Bibel die Er

verwerten gebnisse  &7 der Wissenschaft wahrheitswidrıig iSt. dann annn MNa  e autf Grund der oben
dargelegten Grundsätze der göttlichen Anpassung s1€e
auch nıcht Aaus der Heıiligen Schrift .und den EvangelienDıe Inspiration und ıhre Konsequenzen für die

inspırıerten Autoren ausschließen. Dann steht beim Exegeten, die Intent:on
des Schriftstellers entdecken, seıne Darstellungsweise

Schon die Enzyklika Dıvino Jflante Spiırıty spricht VO erkennen un nıcht als Irrtum bezeichnen, W 45 LU

den Fortschritten der Theologen 1mM Verständnis der in Unvollständigkeit 1St. Dıie Diıferenzen zwıschen den
spiratıion. Der springende Punkt in dieser Sache ISTt dıe verschiedenen Evangelien können VO der Art se1nN, dafß
Lehre VOoO der Instrumentalität. Diese Lehre SAaQT, daß S1e einander erganzen, S1€e können aber auch Wiıdersprüche

aufweıisen, dıe uNSs nıcht oder noch nıcht erklärlich sind.der Heilige Geist sıch des menschlichen Vertassers nıcht
W 1€e eınes Mechanısmus bedient und ıhm diktiert, da{ß as klassısche Beispiel dafür bjeten die Berichte über die
aber auch ıcht 1LLUL: dem Vertasser die schreibende Ma- Erscheinungen Jesu nach der Auferstehung. Sıie bestätigen

1U die Dekannte Tatsache, da die FExaktheit der Beob-'terie offenbart. Der menschliche Autor 1STt rgan un In-
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achtung um sSo mehr eidet, Je bewegter die Ereignisse un eıt un Irrtumslosigke1ter Bibel och gegen die Demut
jJe die Zuschauer sind. un Klugheit uns verfehlen.
Die Reflexion über die Unvollständigkeit der Beobach- Das ist;, da{fß WIr den Glauben bewahren. Wır glau-

wırd erganzt durch i1ne weıtere über die AD be- ben, da{fß die Evangelıen (Cottes Wort sind. Was kümmert
obachtete oder von anderen mitgeteilte Tatsachen CI - den gläubigen Chrısten, da{ß der Herr Dunkelheiten
zählen. Lassen WIr doch mehrere Menschen dasselbe Er- zugelassen hat?
e12N1s beobachten und dann erzählen! in Erzähler ıne Versuchung, die Schwierigkeiten lösen, mu{ be-
wırd mıt wenıgen Worten das Wesentliche wiedergeben, kämpft werden. dart ıcht SagcCNH: Halten WIr uns A
eın anderer wird sıch 1n die Details verlieren, ohne viel- das Wesentliche! Es kommt in der Bibel 1Ur auf das A
leicht alles Wesentliche sehen,; eıner wiırd abstrakt, 1ın W Ads den Glauben und die Sıtten etrift. Der Rest 1St
anderer mehr konkret sprechen, der eıne wird dieses, der darstellerische Umkleıidung. Er fällt nıcht dıe Irr-
andere jenes akzentuieren. Diese Varıationen als solche tumslosigkeit der Heıligen Schrift Das 1STt. eine unerlaubte
verletzen die Wahrheit nıcht. Deswegen sind c1e auch iın Vereinfachung, VOT allem insofern, als nıcht leicht
den heiligen Büchern der Schrift zulässıg. ISt, das auszusondern, W 4S siıch aut den Glauben un die
Im Fall der Evangelien handelt 6r sıch auch nıcht u11n Sıtten ezieht. Der christliche Glaube esteht nıcht in ab-
Beobachter un Erzähler unserer Tage, sondern ine strakten Prinzipien un einer theoretischen Doktrin, SO1MN-

antıke un: primıtıve Welt mMIit bildhaften Ausdrucksftor- dern hauptsächlich 1n geschichtlichen Tatsachen: yeht
I1 die niıchtsdestoweniger miıt eiınem Sınngehalt erfüllt u11l die Geschichte des Wirkens Gottes für die Menschheit
1, Die Enzyklıka selbst bemerkt, da{fß sıch bei den un 1n der Menschheit.
heiligen Schriftstellern Redens- und Eıgenarten finden, Zusammentassend 1St Sapell.: Dıie Evangelien sind
die den semiıtischen Sprachen zugehören, Hyperbeln un: keine Geschichtsbücher 1 modernen Sınn, W 4S die oll-
Umschreibungen, Ja auch Paradoxe, die den Sınn haben, ständıgkeit und Genauigkeit 1mM einzelnen betrifit. Es 1St
dem Gedächtnis nachzuhelfen, un die Instruktion be- höchst wichtig, sıch immer wiıeder die rage stellen:
hauptet das auch für die Evangelien. Das heißt 1aber nıcht, Was wollte der Autor sagen? Das 1St die oberste Norm
daß S1e MmMi1t der Psychologie des westlichen Menschen der Interpretatıion, denn S1e 1St iıdentisch MITt dem, W as
nıchts gemeınsam hätten. der Heilıge Geist apgch wollte. Eın Prediger an
Das alles wurde DESABT der Voraussetzung, dafß 1ne Wahrheit der Offenbarungslehre durch eın Beispiel
mehrere Evangelısten das gleiche Ere1gn1s berichten. ber verdeutlichen. ber wiırd anders VOT Kindern und
in den Evangelien haben WIr oft Grund, uns {ragen, anders VOTL Erwachsenen, anders VOTr Gebildeten un
ob Ühnliche Berichte iıcht VO  3 verschiedenen Ereijgnıissen anders VOTL einfachen Leuten erzählen. Und nıemand wird
handeln. Die Apostel mındestens eineinhalb Jahre ihn gCcn dieser Varıationen als Lügner bezeichnen.
mıt Jesus ZUSsa|]ımımMMenN. Sıe haben vieles erlebt un: gehört, Denn der Horer o1bt sıch darüber Rechenschaft, was der
das ZW ar ımmer auf dieselben wesentlichen Absichten des Prediger aAScCch wollte, un das unterscheiden WIr von der
Herrn bezogen WAar, aber doch auch Je nach der Sıtuation Art, W 1€e Gn Sagt SO kommt auch bei der Exegese der
varılerte, weıl der Herr sıch seiınem Publikum anpaßte. Evangelien alles daraut A da{fß WIr 7wischen der Ar
Deswegen mu{fß die rage zugelassen werden, ob sıch w1e S1€e erzählen, un der Substanz der Erzählung unter-
bei ähnlichen, aber doch difterierenden Berichten nıcht scheiden können. Die Instruktion fügt die Mahnung hin-
oft auch verschiedene Ereignisse handelt. Z da{fß der Exeget, der nıcht diesem Zweck die Er-
Weıt entfernt, überrascht und verwundert se1N, finden kenntnisse der NEUHUETEN Wissenschaften auswertet, seine
WIr solche Difterenzen 1n den heiligen Schriften überaus Amtspflicht vernachlässigen würde, die darın besteht, da{ß
natürliıch. Sıe haben auch ıhre Vorteile. Hätten die Apo- erforscht, un ZW ar MIt allen ıhm ULE Verfügung
stel iıhre Predigt nıcht verschıiedenen Gesichtspunk- stehenden Miıtteln, welches die Intention des Evangelisten
ten gestaltet, dann könnte 9853  — sich fragen, aAaru der jeder Stelle seines Evangelıums BEeEWESECN 1St. Dabei 1St

bedenken, da{fß die Evangelisten iıhrerseits schriftlicheHerr überhaupt Zzwoölf Apostel VONN verschiedenem
Temperament auserwählt hat Man versteht aber, da Dokumente benutzt haben, die bereits VOT den Evange-
dadurch das unendliche Licht seınes Lebens un: seiner lien nıedergeschrieben wurden. Soweıit diese Dokumente

1n die Evangelıen eEingegangen sınd, mu(ß auch ıhnenLehre in allen Farben des Spektrums widergespiegelt
haben un ulls möglichst viel VO  — seiınem Reichtum Mit- gegenüber, immer 11a S1e entdeckt un: erkennt, die
teilen wollte 1us CI hat daraut hingewı1esen, da{ß die rage nach der literarıschen Art un: nach der Absıcht
Botschaft Christi unerschöpflich 1St, un nıcht mınder des Autors gestellt werden, denn diese Dokumente, die
se1ne Persönlichkeıit, se1ın Leben Daher amnnn jeder die Evangelisten für wert befunden haben, 1n die Van-
Mensch, se1 C: gleich Apostel oder Evangelist, 1LLUL eınen gelien aufzunehmen, veben 7zweıfellos die apostolische
kleinen Ausschnitt davon erfahren un weiterreichen. Predigt wieder.
Augustinus bemerkt ber den Evangelısten Johannes: Unerläßlich für das Verständnis der Evangelıen 1St CD,

dafß In  = die Redeweisen un Ausdrucksformen der„Da CI, obwohl inspırıert, ein Mensch Wäl, hat nıcht
Orientalen kennt. Die sınngemäße, 1aber treıe Wiedergabealles DESAST, W as geschehen ISt, sondern NUur, W as als

Mensch konnte.“ el1nes Stoffes, mochte sıch ine Tatsache oder um
1ne ede handeln, WAAar ;hnen ebenso Ww1e die

Wze merhält Ma  x sıch gegenüber den Unter- wörtliche. Aufßerdem 1sSt bekannt, W1e gebräuchlich die
schieden? schematische, rhythmische Fassung VO  3 Texten WAarL, die

Augustinus Sagl auch, Gott habe in die Bücher der Schrift dazu dıente, dem Gedächtnis nachzuhelten. Es 1St die
mühevolle Aufgabe aes Exegeten, entscheiden, welcheSchwierigkeiten hineingestreut, damıt Wır uns angespOrnt

{ühlen, S1e mi1t größerer Hıngabe zZU studieren un: Art der Wiedergabe 1mM Einzelfall vorliegt, un 1mM Fall
1n der Erkenntnis unNnserer Beschränktheit demütig WOI - VO Dıfterenzen, ob CS sıch 7wel verschiedene Wieder-

gaben derselben Sache handelt oder 7wel verschiedeneden VWas VO uns AaUusSs geschehen kann, 1St, da WIr daraut
achten, weder den Glauben noch die Wahr- Ereijgnisse oder Reden Jesu, VO  — denen das eine van-
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gelıum die ıne un das andere die andere referiert. Den Predigern legt die Instruktion Aa1lls Herz, S1e möchten
Jesus mußte, seine Lehre einzuprägen un sie den klug se1n un das olk nicht durch Neuheiten 1n Ver-
Aposteln w1e auch dem olk nahezubrıingen, oft dasselbe wırrung bringen. „Neue Ansıchten, WEeNnNn sSie gyenügend
vortragen, mußte aber auch, das Interesse wach- bewiesen sınd, mögen S1€, W CII das notwendig ISt, mMIt
zuhalten, Varıationen gyebrauchen, die die yleiche Sache Vorsicht auseinandersetzen, aber sıch die geistige Hal-

verschiedenen Gesichtspunkten beleuchteten. Ebenso tung iıhrer Hörer vergegenwärtigen.“
verhielten sich diıe Apostel un die Apostelschüler. Hen Schriftstellern, die über die Bibel schreiben un sSie

auslegen, schärft die Instruktion e1n, S1e möchten ıhrePraktische Auswertung Aufgabe erfüllen, dafß die Reickitümer des Wortes
Die Instruktion wendet sıch zuletzt der praktischen Aus- (sottes siıchtbar werden un die Gläubigen sıch
wertung ıhrer Grundsätze 1mM kirchlichen Lehramt un bewogen fühlen, ihr eıgenes Leben danach eINZzU-
Sıe legt ihren Sanzen Nachdruck darauf, da{fß die Evange- riıchten. Sıe sollen gewissenhaft die Tradıtion der Kırche
lien nıcht eintach eın Studienobjekt sind, sondern die tortführen. ber dennoch, schließt Kardinal Bea, MUu
Grundlage uills Glaubens un des Wirkens für das INan denjenıgen Exegeten, dıe sıch als Pıoniere MIt PCI-
eıl der Seelen Die Evangelien sınd geschrieben worden, sönlıchem Rıisiko auf das gefahrenvolle Feld der bibli-

dem einzelnen Priester un: Gläubigen als Quelle für schen Wiıssenschaften begeben, MI1t Liebe un ıhrer Arbeit
se1in geistliches Leben dienen un auf dem Weg MIt Respekt begegnen. Die Instruktion fügt das Mot1ıv
über die Predigt das Glaubensleben der kirchlichen (Se- dafür hinzu: „weıl auch Exegeten VOoNnNn hohem Ruft w1e
meıinschaft tragen. Darum . ıst die Literarkritik eın selbst der heilige Hıeronymus bisweilen LLUT einen relati-
Selbstzweck, sondern das Miıttel, miıt dessen Hılfe WIr ven Erfolg be1 ıhren Bemühungen dıe Lösung orößerer
den Absichten Gottes vordringen können. Schwierigkeiten gehabt haben“

Eragen des politischen, sozialen und wiırtschaftlichen Lebens
Die Arbeit un die Arbeiter ditionellen Gesellschaftssysteme un Ideologien eschrän-

en S1e sıch auf tolgende Forderungen:in der Gesellschaft der Gegenwart 9y  ME Verbesserung der Rahmenplanung (planiıfıcation),
Die 51 Soziale Woche der Katholiken Frankreichs die ıne wıirksamere Teilnahme der zwischengesellschaft-

lıchen Gebilde deren Ausarbeitung un: Durchführung
„Die Arbeit un die Arbeiter 1n der Gesellschaft der ermöglıcht und die verschiedenen Ebenen der Verant-
Gegenwart Le ravajıl et les travaılleurs dans la SOCIETE WwOortung un Entscheidung besser eachtet. Zu diesem

Zwecke soll 1ın allen Wıiırtschaftsbranchen für Koordinie-contemporaıne“ hıefli das Thema der 51 Soz1ialen Woche
der Katholiken Frankreichs, die ın diesem Jahr AaUuUSs An=- rungS-, Orientierungs- un Kontaktinstanzen QESOFZT
laß des 60jährıgen Gründungsjubiläums der Soz1ialen werden:

ine bessere Sıcherung der treien Ausübung gewerkschaft-Wochen V bıs Juli 1n Lyon stattfand. FEın sehr licher Aktivität 1mM Betrieb;aktuelles Thema, enn nıemand dürfte 1m Ernst behaup-
ten wollen, die Arbeıt habe nach 100 Jahren industrieller ine systematischere Anstrengung Z Humanısıerung der

Arbeit un Z Verringerung ıhrer menschlichen Kosten;:Entwicklung aufgehört, eın soz1iales Problem se1IN; eın
cehr komplexes Thema, denn gerade die etzten Jahr- ine Erweıterung der Perspektiven für die Bildung der
zehnte MmMI1t der zunehmenden soz1alen Verflechtung 1n Menschen un: deren gesellschaftlıche Entfaltung 1in der

Weıse, daß der 1} Mensch, KöÖörper un Geı1st, Indivı-allen Bereichen, in denen sıch Eingliederung un Integra-
tion des Einzelnen in die Gesellschaft abspielen, haben uum und Gesellschaft, iın Betracht SCZOSCH wırd un: da{fß
einer ständıgen Dıfferenzierung des Faktors Arbeıt SOW1e auft diese Weıse die Möglichkeit erhält, Verantwort-

lıchkeiten 1m Gesamt technıscher Prozesse und sozialerder Schichten, die S1e ausüben, beigetragen un eıner
einahe unendlichen Ausweıtung der Thematık geführt; Phänomene, 1n die gestellt ISt, wahrzunehmen;
eın den Soz1ialen Wochen se1It ihrer Gründung vertirautes 1ne HEUES Politik gegenüber den Gastarbeıitern, ıhr

menschliches un berufliches Fortkommen siıchern, sSe1Thema, das gerade 1ın der ersten eıt iıhrer Exıstenz häu-
fig Gegenstand ıhrer Überlegungen WAal, da Ja für eınen 1m Hinblick auf ıhren individuellen Aufstieg, sSe1 1m
Großteil der soz1al engagıerten Katholiken noch iın den Hınblick auf ıne Rückkehr in iıhr Herkunftsland, des-

SC1H Entwicklung sS1e beitragen können mussen;ersten Jahrzehnten UNSeETITCS Tahrhunderts die Arbeiter-
frage mit der 50R soz1alen rage weıthın identisch WAar,. ine Revısıon des praktischen Verhaltens 1n den Indu-

striegesellschaften gegenüber den landwirtschaftlichen un
Vage Entschließungen handwerklichen Betrieben, dıe, W ECI1 S1e sıch VO  3 sıch AuUS

Beurteilte INan allerdings das Ergebnis VO  3 Lyon nach Anpassungsversuche emühen und LEUEC Organisations-
den nıcht cehr inhaltsreichen Entschließungen, die den tormen entdecken, über die dafür notwendigen Mittel
Teilnehmern mi1ıt auf den Weg vegeben wurden, SC verfügen können mussen.“
wanne I1  e} beinahe den Eindruck, die Veranstalter der och täuscht dieses IMNMASCIC Ergebnıis, W 1€ sıch in den
Soz1ialen Wochen hätten sıch da geradezu eın Thema der Entschließungen nıedergeschlagen hat, über das eigentliche
Verlegenheiten ausgesucht. Denn nach eiıner Jang- Bemühen un auch über die wirkliche Problematik der
atmıgen Einführung über den soz1alen un individuellen Woche hinweg. Man hatte siıch Al den sechs Tagen, VO  -
Charakter der Arbeit und ein1gen abstrakten Forderun- denen jeder einem besonderen Thema gew1dmet WAar, sechr
gen A heutigen Sıtuation der arbeitenden Bevölkerung sründlıch 1ne UÜberschau über die ökonomischen,
un de Feststellung über die Unangemessenheıit der LrAa- gesellschaftlichen, psychologischen, hygienischen un: 1V1-
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